
Warum du früher am Tisch sein musst 
als dein Wettbewerber 
 

Ich habe lange geglaubt, dass gute Arbeit irgendwann reicht. Dass man 
gesehen wird, wenn man liefert. Dass Qualität sich durchsetzt. 

Das ist ein schöner Gedanke. Und er ist gefährlich. Nicht, weil Qualität 
unwichtig wäre, sondern weil sie oft zu spät kommt. 

Die entscheidenden Gespräche finden früher statt.​
Viel früher, als die meisten Unternehmer denken. Und sie finden selten 
dort statt, wo man sie später vermutet. 

Ich habe das nicht aus Büchern gelernt.​
Ich habe es gemerkt, als ich immer wieder in Gespräche kam, bei denen 
mir klar wurde: Die Richtung ist eigentlich schon gesetzt. Man diskutiert 
noch, aber man gestaltet nicht mehr. 

Nicht aus bösem Willen oder aus Ausgrenzung, sondern weil sich 
Menschen vorher ein Bild gemacht haben. 

Und dieses Bild entsteht leise. 

 

Entscheidungen beginnen, wenn noch niemand entscheidet 

Es gibt diesen Moment vor jeder größeren Entscheidung, in dem eigentlich 
noch nichts beschlossen ist.​
Aber alles vorbereitet wird. 

Man spricht über Europa.​
Über Märkte.​
Über Entwicklungen, die man noch nicht greifen kann. 



Man hört zu.​
Man schaut, wie jemand denkt.​
Wie jemand reagiert, wenn es kompliziert wird. 

In diesen Momenten entsteht kein Vertrag. Aber es entsteht Vertrauen 
oder Skepsis. Nähe oder Distanz. 

Und genau das wirkt später weiter. 

Wenn dann irgendwann ein Projekt entsteht, eine Idee, eine Krise, dann 
greift man nicht auf die Besten im Internet zurück. Man greift auf die 
zurück, die man schon erlebt hat. In Ruhe. Ohne Druck. 

Viele Unternehmer kommen erst ins Spiel, wenn dieser Teil längst vorbei 
ist. 

 

Der Mittelstand kommt oft zu spät – und merkt es nicht 

Der Mittelstand ist stark, weil er zuverlässig ist. Weil er denkt.​
Weil er langfristig plant. 

Und genau deshalb glaubt er oft, dass Relevanz sichtbar sein muss.​
Dass man eingeladen wird, wenn man gut genug ist. 

Was viele unterschätzen:​
Einladungen kommen selten automatisch. Sie entstehen aus Nähe. 

Nähe entsteht nicht im Pitch, im Meeting oder auf der Bühne. 

Nähe entsteht, wenn man früh dabei ist.​
Ohne Auftrag.​
Ohne Erwartung. 

Das fühlt sich erst einmal ineffizient an. Und ist es kurzfristig auch. 

Langfristig ist es ein massiver Vorteil. 



Räume verändern Gespräche 

Ich habe gelernt, dass der Raum entscheidet, wie ehrlich ein Gespräch 
wird. 

Ein Konferenzraum macht vorsichtig.​
Ein Empfang macht höflich.​
Ein Podium macht laut. 

Ein Wohnzimmer macht normal. 

Dort gibt es keine Rolle, hinter der man sich versteckt. Keine Agenda, die 
man abarbeitet. Keine Pointe, die man liefern muss. 

Man ist einfach da. 

Und genau dort merkt man, wem man später zutraut, Verantwortung zu 
übernehmen. Nicht, weil jemand überzeugt, weil jemand stimmig ist. 

Das lässt sich nicht planen.​
Und nicht beschleunigen. 

 

Europa funktioniert genauso 

Europa ist kein Markt, den man einfach betritt.​
Europa ist Erinnerung. Beziehung. Geschichte. 

Wer glaubt, man könne Europa verstehen, ohne Zeit mit Menschen zu 
verbringen, täuscht sich.​
Wer glaubt, PowerPoint ersetzt Vertrauen, wird immer überrascht sein. 

Europa entsteht zwischen Menschen.​
In Gesprächen, die keine Überschrift haben.​
In Momenten, in denen man merkt, ob jemand Haltung hat, ohne sie zu 
benennen. 



Diese Gespräche stehen in keinem Kalender, aber sie prägen alles, was 
später offiziell wird. 

 

Meine Rolle: früh da sein 

Ich sitze bewusst in diesen Räumen. Nicht, um etwas zu bekommen. Nicht, 
um etwas zu verkaufen. 

Ich sitze dort, um zuzuhören. Um einzuordnen. Um Zusammenhänge zu 
sehen, bevor sie offensichtlich werden. 

Ich tue das für Unternehmer, die selbst nicht überall sein können.​
Für Partner, die verstanden haben, dass Vorlauf kein Luxus ist, sondern 
Voraussetzung. 

Manchmal weiß ich Jahre vorher, welche Gespräche später wichtig 
werden. Und das nicht, weil ich schlauer bin, sondern weil ich da war, als 
sie noch leise waren. 

Das ist keine Abkürzung.​
Das ist Geduld. 

 

Sichtbarkeit ersetzt keine Beziehung 

Wir leben in einer Zeit, in der Sichtbarkeit beruhigt. Likes geben das 
Gefühl von Kontrolle. Reichweite sieht nach Wirkung aus. 

Aber Sichtbarkeit ersetzt kein Gespräch, bei dem jemand deinen Namen 
kennt, bevor du anrufst.​
Und sie ersetzt kein Vertrauen, das entsteht, wenn niemand etwas will. 

Das ist langsamer.​
Unbequemer.​
Schwer messbar. 



Aber es ist der Unterschied zwischen Reaktion und Gestaltung. 

 

Eine ehrliche Frage zum Schluss 

Wo kommst du heute erst ins Gespräch, wenn andere sich längst kennen?​
Wo bist du sichtbar, aber nicht eingebunden? 

Und wer sitzt heute an Tischen, an denen du eigentlich längst sein solltest –​
nicht laut, nicht offiziell, sondern früh? 

Unternehmerischer Vorsprung entsteht selten durch Tempo.​
Er entsteht durch Nähe. Und Nähe entsteht dort, wo man früh genug sitzt, 
um zuzuhören. 

 

Was du aus diesem Text mitnehmen kannst 

Vielleicht bleibt nach dem Lesen kein einzelner Satz hängen. Das ist in Ordnung. 
Wichtiger ist das Gefühl, dass sich etwas verschoben hat. 

Wenn du etwas mitnimmst, dann das: 

Gespräche werden selten dort wichtig, wo sie offiziell stattfinden.​
Wenn du eingeladen wirst, wenn es konkret wird, ist die Richtung meist schon gesetzt. 

Nähe entsteht lange bevor jemand etwas will.​
Und wer erst sichtbar wird, wenn er etwas braucht, kommt fast immer zu spät. 

Räume sind keine Nebensache.​
Sie entscheiden darüber, wie ehrlich Menschen sprechen und wie sie einander 
einordnen. 

Sichtbarkeit beruhigt.​
Beziehung trägt. 

Und es ist kein Zeichen von Schwäche, nicht überall selbst zu sitzen.​
Es ist ein Zeichen von Reife, wenn jemand früh da ist, zuhört und Verbindung hält. 

Alles andere ergibt sich später. 
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